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Das Ziel dieser Expositionsstudie war es zu untersuchen, ob eine inhalative ε-Caprolactam-

Exposition in Konzentrationen bis zur maximalen Arbeitsplatz-Konzentration von 5,0 mg/m³ 

lokale Reizungen, im Sinne von chemosensorischen Irritationen, an der Nase verursacht. Der 

Begriff Nase beinhaltet dabei die Funktionen der Nase, das bedeutet die Nasenatmung und 

das Riechvermögen, mukonasale Biomarker und spezifische subjektive Beschwerden. 

Anhand einer Voruntersuchung wurden insgesamt 52 gesunde, freiwillige Männer und Frauen 

im Alter von 19 bis 50 Jahren ausgewählt. In der viertägigen Studienwoche fand die 

sechsstündige inhalative ε-Caprolactam-Exposition in unterschiedlichen Konzentrationen 

(0,05 mg/m³, 0,5 mg/m³ und 5,0 mg/m³), einschließlich einer Kontroll-Exposition, statt. Die 

Messung der ε-Caprolactam-Luftkonzentrationen in der Expositionskammer wurde täglich 

acht Mal mittels Hochleistungsflüssigkeitschromatographie durchgeführt. Jeweils vor und 

nach den täglichen ε-Caprolactam-Expositionen wurden folgende Zielparameter mit Hilfe der 

jeweiligen Methoden untersucht: die Nasenflüsse und Nasenwiderstände mittels aktiver 

anteriorer Rhinomanometrie, die mukonasalen Entzündungsparameter Gesamtprotein und 

Interleukin-8 in der Nasenspülflüssigkeit und das Riechvermögen anhand der n-Butanol-

Riechschwelle mittels Sniffin´-Sticks®. Untersuchungen des Riechvermögens anhand der 

Diskrimination, Identifikation und dem Summenwert aus n-Butanol-Riechschwelle, 

Diskrimination und Identifikation mittels Sniffin´-Sticks® wurden am ersten Tag vor und am 

vierten Tag nach der ε-Caprolactam-Exposition durchgeführt. Subjektive Beschwerden 

mittels Fragebogen (Swedish Performance Evaluation System), ein Unwohlsein mittels 

Fragen zum augenblicklichen Befinden und das subjektive Empfinden der Luftqualität mittels 

Fragen zur Beurteilung der Luftqualität wurden vor, während, das bedeutet nach dreistündiger 

Exposition, und 15 Minuten vor dem Ende der Exposition erfasst. Die Persönlichkeitsfaktoren 

wurden zu Beginn der Studienwoche einmalig mittels Fragebogen (Positive and Negative 

Affect Schedule) ermittelt. 

 

Die Ergebnisse der Nasenflüsse sowie der Nasenwiderstände nach der Exposition ergaben 



keine statistisch signifikanten Änderungen im Vergleich zu den präexponentiellen 

Messwerten. Bei der Prüfung der Resultate der Konzentrationen der mukonasalen 

Entzündungsparameter in der Nasenspülflüssigkeit und des Riechvermögens konnten einzelne 

statistisch signifikante Unterschiede beobachtet werden. Eine Konzentrations-Effekt-

Beziehung lag jedoch nicht vor. Die Ausprägungen der olfaktorischen Symptome, das 

Unwohlsein und das Empfinden einer schlechten sowie inakzeptablen Luftqualität nahmen im 

Tagesverlauf und mit der Länge des Aufenthaltes in der Expositionskammer statistisch 

signifikant zu. Eine statistisch signifikante Abhängigkeit von der ε-Caprolactam-Exposition 

konnte nicht festgestellt werden. Nasale Irritationen nahmen weder in Abhängigkeit von der 

ε-Caprolactam-Exposition noch von der Tageszeit statistisch signifikant zu. Die 

Persönlichkeitsfaktoren der Probanden beeinflussten diese nicht statistisch signifikant 

hinsichtlich der Ausprägung ihrer Symptomintensitäten in den Fragebögen. 

 

Die Ergebnisse der objektiven Messungen der Nasenatmung und der Analyse mukonasaler 

Biomarker stimmen mit den Resultaten der subjektiven Beschwerden nasaler Irritationen 

überein. Es wurden keine chemosensorischen Reizungen an der Nase beobachtet, die für die 

Ableitung gesundheitsbasierter Grenzwerte für den Arbeitsplatz von Bedeutung sind. Auch 

die Ergebnisse der Prüfung des Riechvermögens bestätigen die Resultate der olfaktorischen 

Irritationen. Eine unangemessene Geruchsbelästigung durch eine inhalative ε-Caprolactam-

Exposition wurde nicht beobachtet und muss folglich bei der Festlegung von 

gesundheitsbasierten Grenzwerten für den Arbeitsplatz für ε-Caprolactam in Konzentrationen 

bis maximal 5,0 mg/m³ nicht berücksichtigt werden.  

 

Durch eine inhalative ε-Caprolactam-Exposition in Konzentrationen bis zur maximalen 

Arbeitsplatz-Konzentration von 5,0 mg/m³ für täglich sechs Stunden konnten keine 

chemosensorischen Irritationen an der Nase bei gesunden, erwachsenen Personen festgestellt 

werden. Diese Ergebnisse sind Teil einer im Jahr 2016 veröffentlichten Gesamtstudie.  

 


